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ntei Federführung des 
W I F O wurde im Auftrag der 
Bundesminister ien iüi öt-

fetrtliche Wirtschaft und Verkehr so­
wie für Wissenschaft und Forschung 
eine umfassende Evaluierung der 
Technologieförderungsprogiamme 
der Bundesregierung 1985/1987 mit 
den Schwerpunkten Mikroelektro­
nik und Informationsverarbeitung, 
C A D / C A M und Biotechnologie so­
wie Gentechnik durchgefühlt Der 
voi liegende Artikel stellt einige 
wichtige Ergebnisse der1 Studie vor, 
die über den Anlaßfall hinaus für 
die weitere Gestaltung der österrei­
chischen Industrie- und Technolo­
giepolitik von Bedeutung sind 1). 

Die Technologieförderungsprogramme 
der Bundesregierung 1985/1987 waren 

ein erster Ansatz zu integr ierten 
technologiepol i t ischen Programmen 

im Bereich neuer 
Schlüsseltechnologien. Die 

Evaluierung der Programme unter 
Federführung des WIFO bietet eine 

nachträgl iche Bestandsaufnahme und 
Schlußfolgerungen für künft ige 

technologiepol i t ische Programme. 
Unter anderem legen die 

Untersuchungen eine stärkere 
Einbeziehung des Bildungssystems, 

Ini t iat iven in der Humankapitalbi ldung 
und eine Aufwertung von 
Technologietransfer- und 

Beratungsieistungen gegenüber der 
t radi t ionel len Hardwareförderung 

nahe. 

Anlaß und A u f b a u der Programme 

Gegen Ende der siebziger bzw. zu Anfang der achtziger 
Jahre nahmen — nach den wenig ermutigenden Erfahrun­
gen mit den durch Strukturpiobleme veranlaßten defensi­
ven industriepolitischen Maßnahmen — nahezu alle Indu­
strieländer technologiepolitische Programme in Angriff 
Deren Schweipunkt lag auf den als „Schlüsseltechnolo­
gien" angesehenen Bereichen (Mikroelektronik, Biotech­
nologie, Neue Werkstoffe; siehe etwa Roobeek, 1990)2). 

Dem internationalen Trend folgend wurden in Österreich 
Anfang Beginn der achtziger Jahre die Technologieförde­
rungsprogiamme der Bundesregierung 1985/1987 mit den 
Schwerpunkten 

— Mikroelektronik und Informationsverarbeitung, 

— Computer Aided Design/Com­
puter Aided Manufactui ing 
( C A D / C A M ) , 

— Biotechnologie und Gentechnik 

vorbereitet Die Schwerpunkte Mi­
kroelektronik und Informationsver­
arbeitung sowie Biotechnologie und 
Gentechnik waren sehr breit deli­
niert, sodaß sie als Programme zui 
Diffusion von Piodukten und Pro­
zessen auf Basis neuer Schlüsseltech­
nologien ohne weitere Prioritäten-
S e t z u n g eingestuft weiden können 
(für den Bereich Biotechnologie und 
Gentechnik siehe etwa OECD, 1988, 
S. 21). Die — bereits 1986 eingestell­
te — Aktion C A D / C A M wai eine 

reine Anwendungsförderung zur Un te iS tü t zung von Nach-
holprozessen im klein- und mittelbelrieblichen Bereich 
Der potentielle Adressatenkieis der Programme wai breit 
und die Fokussierung (etwa im Sinn der Unterstützung 
einer Spezialisierung) daher entsprechend gering 

Kennzeichnend für die Technologieförderungsprogramme 
der Bundesregierung war die Kombinat ion von zwei Kom­
ponenten: Auf eine die Stärkung dei einschlägigen Foi-
schungs- und Entwicklungsinflasüuktui zielte die Diiekt-
förderung vorab ausgewählter wissenschaftlicher For­
schungsinstitute in den Technologie-Schwerpunktberei­
chen („Schwerpunktinstitute") durch das Wissen­
schaftsministerium Die Stimulierung tethnologieorientiet-
tet Investitionen (und verschiedener Begleitmaßnahmen) 
bezweckt die piojektbezogene Förderung von Unterneh­
men durch das Bundesministerium für öffentliche Wirt­
schaft und Verkehr, die als Technologie£7mve«<ii</jgsförde-

') Hutsehenrei ler G (Projektierter) Evaluierung der Technolog ie förderungsprog iamme der Bundesregierung 1985/1987 W I F O Wien 1991 (hektographiert 
S 800 ,—) 

") OkoHoniiitht Begründungen für die Innovat ions- und Technologieförderung behandelt Titln (\9$6) Giossman (1990) konfrontiert die theoret ischen Begründun­
gen für Öffentliche Förderungen mit der vor l iegenden empir i schen Evidenz In jüngster Zeit werden verwandte Fragestel lungen — etwa im Bereich der EG — un­
ter d e m Titel . .Förderung von strategischen Industrien" erörtert In der wirtschaftspolit ischen Realität wurden die Förderungen häufig durch die Notwendigke i t 
e ines .Gle ichz iehens" mit konkurrierenden Tändern begründet sodaß die Technologieförderung international zum Teil Züge eines Subvent ionswett laufs trägt (sie­
he Klodi 19S7 Roobeek 1990} 
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I E C H N O L O G I E P Ö R D E R U N G 

Teehnologieanwendungsförderung insgesamt: Kennzahlen nach Technologieschwerptinkten Übersicht 1 

Mikroe lek t ron ik 

B io technolog ie 

Berein igt um ein Sonderp ro jek t 

C A D / C A M 

Geförder te 
Pro jekte 

193 

23 

22 

160 

Genehmig te 
Förderungsmi t te ] 

487 6 

147 1 

87 1 

95 5 

Pro jek tkos ten 

2.548 1 

1 566 7 

630 5 

476 7 

Durchschn i t t l i che 

Forderung je Pro jekt 

Mill S 

2 52 

6 40 

3 96 

0 60 

Durchschn i t t l i che 
Pro jek tkos ten 

13 20 

68 12 

28 66 

2 98 

Förderungs in tens i tä t 

In % 

19 14 

9 39 

13 81 

20 03 

Insgesamt 376 730 2 4 591 5 1 94 12 21 15 90 

Berein igt um ein Sonderp ro jek t 375 670 2 3 655,3 1 79 9 75 18,33 

Q. ERP-Fonds eigene Berechnungen 

rung bezeichnet wurde In den Richtlinien war darüber 
hinaus — sozusagen als Verbindungsstück zwischen den 
beiden Komponenten — ein Vorrang für solche Projekte 
vorgesehen, die eine Kooperation zwischen Unternehmen 
und Forschungseinrichtungen vorsahen Die res­
sortübergreifende Kombinat ion von Förderungsmaßnah­
men bedeutete ein Novum in der österreichischen Förde­
rungslandschaft und einen ersten Schritt zu komplexeren 
Programmtypen, wie sie international in der Technologie­
politik vorzufinden sind (Hutschenreiter — Leo, 1990), In 
der Folge wurde dieser Ansatz, dessen Umsetzung auch 
Schwachstellen aufwies, offenbar zu wenig aufgegriffen 
und weiterentwickelt 

Das E v a l u i e i nngsp i oj ekt 

Im Rahmen der Evaluierung der Technologieförderungs­
programme der Bundesregierung kam dem WIFO — ne­
ben der Gesamtkoordinat ion — die Analyse volks- und be­
triebswirtschaftlicher Aspekte zu Dem gewählten interdis­
ziplinären Ansatz entsprechend wurden Kooperationen 
mit anderen Forschungsinstituten eingegangen, die folgen­
de Themengebiete bearbeiteten: 

— Forschungszentrum Seibersdorf: „Technologische 
Aspekte", 

— Interdisziplinäres Forschungszentrum Sozialwissen­
schaften: „Die Rolle der wissenschaftlichen For­
schungseinrichtungen", 

— Österreichische Akademie der Wissenschaften: „Sozia­
le Auswirkungen und Qualifikation", 

Für die Analyse standen verschiedene schriftliche Doku­
mente (Entwürfe, Richtlinien, interne Zwischenberichte), 
die Expertise beteiligter Personen sowie Daten aus dem 
Dokumentationssystem der Förderungsstelle (ERP-Fonds) 
zur Verfügung Ergänzt wurde die Datenbasis durch Stich­
probenerhebungen in geförderten Unternehmen, die mit 
Betriebsbesuchen kombiniert wurden Darüber hinaus 
wurde eine Interviewserie in den beteiligten wissen­
schaftlichen Forschungseinrichtungen durchgeführt Der 
vorliegende Auszug aus der Studie konzentriert sich auf 
volks- und betriebswirtschaftliche Aspekte der Technolgie-
förderungsprogramme der1 Bundesregierung 

Im Rahmen der Technologieanwendungsförderung wur­
den vom Bundesministeiium für öffentliche Wirtschaft 
und Verkehr insgesamt 376 Projekte (in Form von Direkt­
zuschüssen) mit 730 Mill S gefördert (Übersicht 1). Das 

Umfang de i Techno log ie f ör der ungsp i ogi amme 

(anrechenbare) Investit ionsvolumen der geförderten Pro­
jekte betrug kumuliert rund 4,6 Mrd S Das Bundesmini­
sterium für Wissenschaft und Forschung stellte für die 
projektorientierte Arbeit der Schwerpunktinsti tute im Be­
reich Mikroelektronik und Informationsverarbeitung 
115 Mill S zur Verfügung Zwei Drittel der bereitgestell­
ten Förderungsmittel der Technologieanwendungsförde­
rung entfielen auf den Technologieschweipunkt Mikro­
elektronik und Informationsverarbeitung Mit einem An­
teil von rund 20% folgen — aufgrund des vergleichsweise 
hohen durchschnitt l ichen Projektvolumens — die 23 ge­
förderten Biotechnologie- und Gentechnikpiojekte Auf 

die im Durchschnit t relativ klein dimensionierten 160 
CAD/CAM-Projekte entfielen hingegen nur 13% der För­
derungsmittel. 

Im Zeitraum 1985/1987 erreichte die Technologieanwen­
dungsförderung — auf Basis der Barwertrechnung von 
Szopo (1990) — einen Anteil von 3,5% am Barweit dei 
„steuernden" und etwa 0,8% der gesamten direkten Wirt­
schaftsförderung des Bundes 3 ) Das Gesamtsystem der Di­
rektförderung war trotz verschiedener Akzentverschie­
bungen zugunsten struktur- und technologiepolitischer 
Zielsetzungen nach wie vor durch die Förderung materiel­
ler Investitionen (ohne Innovations- sowie Forschungs-

Insgesamt wurden im Zuge der 

Technologieförderungsprogramme 1985/1987 über das 

Bundesminister ium für öf fent l iche Wirtschaft und Verkehr 

376 Unternehmensprojekte mi t e inem Invest i t ionsvolumen 

von 4,6 Mrd. S durch Förderungsmittel von 730 Mil l . S 

gefördert . Dies entsprach einem Anteil von 3,5% am 

Barwert der „steuernden" und 0,8% der gesamten direkten 

Wirtschaftsförderung des Bundes. Das 

Wissenschaftsminister ium s te l l te für Schwerpunkt inst i tute 

im Bereich Mikroelektronik rund 115 Mil l . S bereit. 

') D i e s teuernde Wirtschaftsförderung soll primär das unternehmerische Verhalten bee inf lussen; zur Begriffsdefinit ion und A b g r e n z u n g der Aggregate s iehe %zopo 

(1990 S 47f) 
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T E C H N O L O G I E ! Ö R D E R U N G 

Aggregierte Förderungsbarwerte nach Industriezweigen 1986 Übersieht 2 

Techno log ieanwendungs­ Steuernde Wi rl sc h af tsf ö rd er u n g 
fö rde rung 1 ] Wi r tscha f ts fö rderung insgesamt 

Mill S Antei le in % Mill S Antei le in % Mill S Antei le in % 

Bas isseMor 6 2 3 7 347 1 1 2 0 10 545,4 48 9 

Papiererzeugung und -Verarbei tung 1 7 0 8 205 0 7 1 626 3 2 9 

Erdö lverarbe i tende Industr ie . - - - - - -Eisen- und Stah lerzeugung NE-Metal l industr ie Gießerei industr ie 6 6 2 9 142 1 4 9 9 913 6 46 0 

Bauzul ie ferung 1 5 0 7 147 2 5 1 147 2 0 7 

Säge und holzverarbei tende Industr ie 0 8 0 4 5 3 3 1 8 53 3 0 2 

Ste in- und keramische Industr ie 0 4 0 2 60 4 2 1 60 4 0 3 

Glasindustr ie 0 3 0 1 33 5 1 2 33 5 0 2 

Chemische Industr ie 12 1 5 4 453 5 15 6 1 194 5 5 5 

Tradit ionel le K o n s u m g ü t e r b r a n c h e n 4 8 2 1 243 8 8 4 1 103 9 5 1 
Nahrungs- und Genußmit te l indust r ie 0 2 0 1 90 4 3 1 950.5 4 4 

Text i l industr ie 2 5 1 1 74 6 2 5 74 6 0 3 

Bek le idungs indust r ie 1 0 0 4 34 0 1 2 34 0 0 2 

Ledererzeugung und -Verarbeitung 0 1 0 0 40 0 1 4 40 0 0 2 

Graphisches Gewerbe 1 0 0 4 4 8 0 2 4 8 0 0 

Technische Verarbe i tungsgü te rb ranchen 198 6 88 1 1 230 5 42 4 8 105 5 37 6 

Masch inen- und Stahlbauindustr ie E isen- und Meialhvarenindustr ie 52 4 23 3 426 2 14 7 5 782 5 26 8 

Elekt ro- und Elekt ron ik indust r ie 144 3 64 0 620 0 21 4 925 3 4 3 

Fahrzeugindustr ie 1 9 0 8 184 3 6 3 1 397 7 6,5 

Sonst ige Bere iche - - 480 6 165 480 6 2 2 

Industr ie und verarbei tendes Gewerbe 225 2 100 0 2 902 7 100 0 21 577 1 00 0 

Q ERP-Fonds Szopo (19901 eigene Berechnungen — ') Genehmig te Förderungsmi t te l 

und Entwicklungsföiderung) geplagt Im Segment dei 
Technologieförderung spielte die Technologieanwendungs-
fötderung jedoch tiotz dei mäßigen Anteile an den aggre­
gierten Förderungen eine bedeutende Rolle 

schaltsfördeiung des Bundes ab, die — nach Berechnun­
gen von Szopo (1990) — aufgrund der Krise in der Ver­
staatlichten Industrie 1986 zu 49% (Übersicht 2) und 1987 
zu 41% auf den Basissektor konzentriert war 4 ) 

Volks- und beti i ebswi i tschal t l iche Aspek le 

Die Fördeiungsmittel der Technologieanwendungstötde-
rung 1985/1987 flössen zu 91% an Industrie und verarbei­
tendes Gewerbe. Daneben erreichten nur die produktions-

S ti u k t u i ef 1 ek te d e r P r o g r a m m e 

nahen Dienstleistungen (in erster Linie Technische Büros, 
Software-Entwicklungshäuser) einen nennenswerten An­
teil (7%) an den Förderungsmitteln. Durch die starke Kon­
zentration der Mittel auf einige wenige Bereiche der Sach-
güteiproduktion nähert sich die Wirkung der Technologie­
anwendungsförderung jener einer Btanchenfördetung an : 
Auf die Elektro- und Elektronikindustrie entfielen 52%, 
und auf den Bereich Maschinen- und Stahlbau, Eisen- und 
Metallwarenindustrie einerseits und die Chemische Indu­
strie andererseits je 2 1 % der Förderungen 

Im einzelnen richten sich die Förderungsaktivitäten auf 
einige technologische Schlüsselbeteiche der Elektro- und 
Elektronikindustrie (vor allem Sonstige industrielle Elek­
tronik, Meß-, Regel- und Steuertechnik, Bauelemente) und 
der Chemischen Industrie (vor allem pharmazeutische 
Produkte) Die traditionelleren Produktionsbeieiche (Ba­
sissektor, traditionelle Konsumgüter und Bauzulieferungs-
sektor) sind mit einem Anteil von insgesamt lund 5% nui 
in marginalem Umfang Fördeiungsadressaten, Die Struk­
tur der Technologieanwendungsföiderung hob sich damit 
drastisch von der Sektorverteilung der direkten Wirt-

Fehlallokationen durch die Förderung von kurzfristig ren-
tabilitätssichemden Piozeßinnovationen in von chroni­
schen Überkapazitäten geprägten alten Industtien sind im 
Fäll dei Technologieanwendungsfördeiung auszuschlie­
ßen. Andererseits weist die geringe Wirkung der Förde­
rung außerhalb dei Schlüsseiber eiche auf Innovations­
schwächen und -hemmnisse hin, die dem Upgrading tradi­
tioneller Pioduktionszweige entgegenstehen Detailunter­
suchungen zeigen, daß die geringen Anteile der traditio­
nellen Produktionszweige einerseits auf Innovations­
schwächen und damit einen Mangel an Piojekten zurück­
gehen, die den Standards einer Technologieförderung ent­

sprechen (relativ geringe Einreichungszahlen und hohe 
Ablehnungsquoten) Andeierseits sind sie — gemäß einer 
Auswertung des WIFO-Technologie- und -Innovationstests 
füi 1985 (777", Volk, 1988) — auch auf Dispai itäten im Zu­
gang zu fötderungsrelevanten Informationen bzw in dei 
Fähigkeit der Betriebe zur Informationsaufnahme und 
- V e r a r b e i t u n g zurückzuführen 

Die Förderungen sind stark auf Industr ie und Gewerbe und 

hier vor al lem auf einige technologische Schlüsselbereiche 

der Elektro- und Elektronik- sowie der Chemischen 

Industr ie konzentr iert . Fehlal lokationen durch die 

Förderung von a l ten Industr ien sind auszuschließen. Die 

geringen Antei le der t radi t ionel len Produktionsbereiche 

dürften einerseits auf Innovationsschwächen, andererseits 

auf Dispari täten im Zugang zu förderungsrelevanten 

Informationen zurückzuführen sein. 

J) Goldmann (1990 S 54) bezeichnet die Technolog ie lörderungsprogramme der Bundesregierung .quasi als Gegengewicht zu den Kapita lzuführungen lür die Ver­

staatlichte Industrie" D e m entpricht auch die in der Evaluierung festgestellte geringe Partizipation veistaatl ichter U n t e r n e h m e n an den Programmen 
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T E C H N O L O G I E F Ö R D E R U N G 

Forschungs- und Entwicklungsausgaben im f irmeneigenen Bereich, Ubersicht 3 

Innovationsaufwendungen und genehmigte Föiderungsmittel nach Betriebsgrößen 

Kleinbetr iebe Mi t te lbetr iebe Großbet r iebe Insgesamt 

Weniger als 100 100 bis 499 Mehr als 500 
Beschäf t ig te Beschäf t ig te Beschäf t ig te 

Antei le in *) 

Forschungs- und Entwick lungsausgaben 1987 4 2 15 1 80 7 100 0 

Innovat ionsaufwendungen 1985 4 1 16 0 79 9 100 0 

Genehmig te Förderungsmi t te l 

Techno log ieanwendungs fö rderung insgesamt 46 2 24 3 29 5 100 0 

Bereinigt um ein Sonderp ro jek t 41 4 26 5 3 2 1 100 0 

Mikroe lek t ron ik 45 6 25 8 28 6 100 0 

B io technolog ie 58 3 7 0 34 7 100 0 

Berein igt um ein Sonderp ro jek t 29 7 11 8 58 5 100 0 

C A D / C A M 30 6 4 3 7 25 7 100 0 

Q: ERP-Fonds Bundeswittschaftskammer (1989) Volk (1988) 

Der Schweipunkt der Technologieanwendungsföiderung 
liegt — abweichend etwa vom Verteilungsmuster dei For­
schungs- und Entwicklungsausgaben bzw dei Innovations­
aufwendungen — im Beieich der Kleinbeti iebe: An sie 
gingen mit 46% nahezu die Hälfte dei Förderungsmittel 
(Übersicht 3) Weitere 24% flössen an Mittelbetriebe, so-
daß die (implizit) beabsichtigte Orientierung auf Klein-
und Mittelbetriebe als realisiert betrachtet werden kann. 

Die regionale Verteilung der genehmigten Förderungen 
und Projektkosten entspricht (auf der Bundesländerebene) 
in hohem Maße dem regionalen Verteilungsmuster der In­
novationsaktivitäten (Forschungs- und Entwicklungsaus­
gaben; Übers icht4) : Die Förderungsgelder fließen dort­
hin, wo bereits Voraussetzungen für Innovationen beste­
hen In diesem statischen Sinn kann man die Technologie-
anwendungsfördeiung (und darübei hinaus wohl auch 
weitere Instrumente der Technologieförderung) als regio­
nalpolitisch neutral bezeichnen. In dynamischer Sicht und 
unter Berücksichtigung der — von der „Neuen" oder „En­
dogenen Wachstumstheoi ie" (siehe etwa Hof man — Koop, 
1991) betonten — externen Effekte von Innovationsaktivi­
täten in Agglomerationen dürfte die Wirkung eher in 
einer Verstärkung regionaler Disparitäten liegen Dieser 
potentielle Trade-off zwischen technologie- und regional­
politischen Zielen — der etwa auch von Tichy (1990) ange­
sprochen wurde — ist jedenfalls bei Umgestaltungen des 
Förderungssystems zu berücksichtigen 

Die geförderten Projekte enthalten überwiegend Produkt­
innovationen in irgendeiner Form (reine Produktinnova­
tionen und Kombinat ionen von Produkt- und Prozeßinno­
vationen 69%), reine Prozeßinnovationen spielen lediglich 
in der CAD/CAM-Förderung (83%) eine dominierende 
Rolle (Abbildung 1). Ordnet man den Beginn der Projekte 
mit Produktinnovationen, den Phasen eines stilisierten In-
novationspiozesses — Grundlagenforschung, angewandte 
Forschung, Entwicklung, Fertigungsüberleitung, Markt­
einführung (siehe etwa Holt, 1988) — zu, so ergibt sich fol­
gendes Bild (Abbildung 2): Der Beginn der Produktinno-
vationsprojekte liegt schwerpunktmäßig in der Entwick­
lungsphase (rund 40% dei Projekte). Rund 30% der Projek­
te enthalten auch angewandte Forschung. Grundlagenfor­
schung ist fast ausschließlich auf Biotechnologie und Gen­
technik-Projekte beschränkt Auf die CAD/CAM-Projek te 
trifft die Klassifikation de facto nicht zu, da sie fast durch­
wegs reine Prozeßinnovationen umfassen Die Befragungs­

ergebnisse weisen insgesamt auf eine beträchtliche Inho­
mogenität der Projekte sowohl hinsichtlich der Stellung 
im Innovationszyklus (mit Schwerpunkt in späten Phasen 
des Zyklus) als auch dei Technologien hin 

E f f e k t e auf der M i k r o e b e n e 

Der zusätzliche Cash-flow einer Innovation kann als Nä-
heiungsweit der durch eine Innovation induzierten zusätz­
lichen Produzenteniente verwendet weiden (siehe dazu 
Leo, 1991, S 65ff, in Anlehnung an die richtungsweisende 
Studie von Mansfield et al, 1977) Abbildung 3 zeigt für 
ein Sample von Förderungsnehmern die aus Produkt inno­
vationen lesult ieienden zusätzlichen Umsätze (die für sich 
genommen wenig aussagekiäftig sind) und den entspre­
chenden zusätzlichen Cash-flow. Bis 1990 erreichte er das 
2,Stäche der Fördeiungsmittel an jene Projektbetreiber, 
die Angaben zum Cash-flow machten. Mit den Innovatio­
nen einhergehende Änderungen der Konsumentenrente 
duich Preissenkungen konnten mangels verwertbarer Aus­
sagen der Unternehmen nicht berücksichtigt werden Die 
im Zuge von Prozeßinnovationen realisierten Kostensen­
kungen machten bis 1990 das 2,9fache der entsprechenden 
Föiderungsmittel aus. Dieses Ergebnis wird jedoch durch 
ein Großpiojekt dominiei t ; ohne dieses erreichen die Ko­
stensenkungen nur 50% der Föide iungssumme Prozeßin­
novationen bewirken zwar in der Regel Änderungen der 
Kostenstruktuien, häufig sind sie aber auch nicht mit Ko­
stensenkungen verbunden, sondern dienen primär der Er-

Forschungs- und Entwicklungsausgaben Übersicht 4 

i m f irmeneigenen Bereich nach Bundes ländern 

Forschungs - und 
En tw ick lungs-

ausgaben ) 

Techno log ieanwendungs fö rderung 

Genehmig te Pro jek tkos ten 

Förderungsmi t te l 

Antei le in % 

Wien 47,5 4 3 5 48 2 

Niederöster re ich 8 4 1 0 3 101 

Burgenland 0 4 1 1 0 6 

Ste iermark 7 6 8 2 6 0 

Kärnten 2 4 5 9 2 9 

Oberös te r re i ch 22 8 17 6 17 6 

Salzburg 1 4 4 8 3 9 

Tirol 6 2 4 5 7 3 

Vorar lberg 3 3 4 3 3 6 

Öster re ich 100 0 100 0 100 0 

Q: ERP-Fonds Bundesv/irtsohaftskammer 1989) eigene Berechnungen - ^ 1987 
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T E C H N O L O G I E F Ö R D E R U N G 

Verteilung der Projekte nach Abbildung 1 

Innovations typen 
Anteile in % 

Mikroelektronik Biotechnologie CAD/CAM Insgesamt 

HB Kombinot ion 0 Prozeß innovot ion g Produkt innovot ion 

höhung der qualitativen (Non-ptice-)Wettbewerbsfähig­
keit So hatte ein Teil dei untersuchten CAD-Projekte vor 
allem eine Erhöhung des „Durchsatzes" und Qualitätsvei-
besseiungen zur Folge (z B raschere, umfassendere und 
verbesserte Angebotslegung) 

Die direkten Beschäftigungseffekte der Projekte sind per 
Saldo positiv, wenn auch eher gering Rund zwei Drittel 
des Beschäftigungszuwachses gehen auf den Beieich Mi­
kroelektronik und Informationsverarbeitung, rund ein 
Drittel auf Biotechnologie und Gentechnik-Projekte zu­
rück Die CAD/CAM-Förde rung ist annähernd beschäfti­
gungsneutral. Lizenzerlöse aus der Verwertung der geför­
derten Projekte können nicht nachgewiesen werden (für 
einige langfristige Forschungsvorhaben ist hier noch keine 
endgültige Aussage möglich). Wie in der Teilstudie zu den 
technischen Aspekten der Technologieförderung ist daraus 
auf einen im Durchschnit t „mittleren Technologiegehalt" 
der Projekte zu schließen 

Das von den geförderten Betr ieben weitaus am {läufigsten 

genannte Innovationshemmnis ist das Problem der 

Rekrut ierung geeigneter Mitarbei ter für Forschung und 

Entwicklung. Gegenüber den Ergebnissen des WIFO-

Technologie- und -Innovat ionstests für 1985 gewinnen 

Organisations- und Umsetzungsprobleme und verl ieren 

FinanzierungsprobEeme an Bedeutung. 

Für die Gestaltung wirksame! Förderungsinstrumente ist 
eine Diagnose des Veisagens der Steuerungs- und Anreiz­
mechanismen notwendig, die ein z B aus wohlfährtstheo-
letischen Überlegungen gewünschtes Verhalten blockie­
ren Im Zuge der Evaluierung der Technolgieförderungs-
programme der Bundesregierung wurden ex post die Inno­
vationshemmnisse im betrieblichen Innovationsprozeß 
aus der Sicht der geförderten Unte rnehmen erhoben Ab­
bildung 4 stellt die Ergebnisse dei Befragung einer (aus 
Gründen der Vergleichbarkeit auf innovierende Unter­
nehmen beschränkten) Sonderausweitung des TIT für 
1985 gegenüber Das auffallendste Ergebnis ist die große 

Produktinnovationen — Verteilung Abbildung 2 

der Projekte nach Phasen des Innovationsprozesses 
Anteile in % 

Mikroelektronik Biotechnologie CAD/CAM Insgesamt 

• Markteinführung 0 Fert igungsüberleitung ED Entwicklung 

B Angewandte Forschung £3 Grundlagenforschung 

Bedeutung von Problemen dei Akquisition geeigneter Fot-
schungs- und Entwicklungsmitarbeiter (genannt von 63,4% 
der Betriebe gegenüber 16,0% im TIT). Größere Hinder­
nisse ergeben sich nach Einschätzung dei Unternehmen 
auch aus dei Unsicherheit der Marktentwicklung (34,2% 
der Betriebe) Darüber hinaus verweisen die Ergebnisse 
auf ein höheres Gewicht von Pioblemen in der Organi­
sation (29,3% gegenüber 16,5% laut TIT) und in der Umset­
zung von technischem Know-how in marktfähige Produk­
te (26,8% gegenüber 15,8% der Betriebe) „Fehlendes 
Eigenkapital" — im TIT 1985 noch das mit Abstand am 
häufigsten genannte Innovat ionshemmnis (56,4% der Be­
triebe) — wird von lediglich 26,8% der Betriebe als Hin­
dernis empfunden Dieses Ergebnis ist konsistent mit der 
guten Entwicklung des Cash-flows in den befragten Unter­
nehmen. Der eingeschränkten Bedeutung der Finanzie­
rung stehen also gewichtige Probleme der Qualifikation, 
der Organisation usw gegenüber. Teilweise hat dies gera­
de mit dem Charakter der geförderten Technologien zu 
tun, mit deren Einführung vielfach tiefgreifende orga­
nisatorische Änderungen notwendig werden (vgl etwa 
Vtckery - Campbell 1989, Rmh — Bessant, 1990) 

Wirtschaftliche Effekte geförderter Abbildung 3 
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Wirkungsintensitäten der Programme Abbildung 4 

der Technologieanwendungsförderung 
Anteile in % 

Die Ergebnisse der Analyse der Wirkungsintensität 5 ) der 
Technolgieanwendungsföiderung sind in Abbildung 5 zu­
sammengefaßt Nach Angaben der Unternehmen bewirkte 
die Förderung in rund drei Viertel der Fälle, daß ein vor­
gesehenes Projekt vorgezogen, beschleunigt oder ausgewei­
tet („vei stärkt") wurde Echte Inilialeflekte der Förderung 
machen die Unternehmen für knapp ein Fünftel der Pro­
jekte geltend. A m häutigsten sind Initialeffekte unter den 
im Durchschnit t großen und langfristig angelegten Bio-

Innovationsliemmnisse aus der Sieht Abbildung 5 

der Unternehmen 

technologie- und Gentechnikpiojekten, die überwiegend 
mehrfach (d h zusätzlich aus anderen Programmen) ge­
fördert wurden Teilweise haben die Förderungen Einfluß 
auf internationale Standortentscheidungen. Keine Initial­
effekte sind für die CAD/CAM-Förde rung nachweisbar. 
Reine „Mitnahme" der Förderung gestanden die Befragten 
in etwa 5% der Fälle (überwiegend im Bereich C A D / 
CAM) zu 6 ) 

E i n i g e S c h l u ß f o l g e r u n g e n 

Die doppelte Förderungsstrategie der Technologieförde-
lungsprogiamme der Bundesregierung — einerseits pro­
jektbezogene Förderung von Unternehmen, andererseits 
Direktfördening von Forschungseinrichtungen und Er­
leichterung der Drittmittelakquisition durch Forschungs­
und Entwicklungskooperation — ist insgesamt als positi­
ver Ansatz in Richtung integrierter technologiepolitischer 
Programme zu sehen, die durch eine Bündelung von Maß­
nahmen und Ins t rumenten unterschiedliche Phasen und 
Aspekte des Innovationsprozesses einbeziehen. Positiv ist 
auch die umfassende Vorbereitung und forschungspoliti­
sche Einbindung des Schwerpunktes Mikroelektronik und 
Informationsverarbeitung zu bewerten In der Umsetzung 
der Technologieförderungspiogramme der Bundesregie­
rung wurde eine Reihe von Reibungsverlusten festgestellt. 
Zum Teil sind diese auf unterschiedliche Leitbilder der 
Akteure zurückzuführen, zum anderen darauf, daß auf­
grund ihrer historischen Bedeutung in Österreich die ma­
terielle Investitionsförderung — und die darauf beruhen­
den Expertisen, Verfahren usw — die neuen Förderungs-

In der Wirkungsintensität der Technologieförderung 

überwiegen Vorzieh-, Beschleunigungs- und 

Verstärkeref fekte (rund drei Viertel der Projekte). Ein 

In i t ia lef fekt wird für 20%, ein reiner Mi tnahmeef fekt für 

rund 5% der Projekte angegeben. Die direkten 

Beschäft igungseffekte der Projekte sind per Saldo posit iv, 

wenn auch eher gering. Zusätzliche Lizenzerlöse konnten 

nicht nachgewiesen werden. 

anlasse (z B der Technologiepolitik) noch zu stark domi­
nier te 7 ) : Dies ist am Überwiegen der „Hardware" als För­
derungsgegenstand der Technologieanwendungsförderung 
zu erkennen Darüber hinaus spielten neue Beurteilungs­
kriterien, z. B. der in den Richtlinien explizit vorgesehene 
Vorrang für Kooperationen zwischen einem Unternehmen 
und einem Forschungsinstitut, in der Vergabepraxis letzt­
lich keine Rolle s ) Ebenso kam der vorgesehenen sozial­
wissenschaftlichen Begleitforschung in der Piaxis keiner­
lei Bedeutung zu 

Nennungen in % der befragten Betriebe 
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e anvi e ndun g s förderen g • Industrie 1985 

f ) Siehe zu d i e sem Begriff etwa UoimUuld &i ei! (1990) . Me\er — Kruhmtr (1989) 
f ) Zur Einschätzung von Mi tnahmeef f ek ten die durch verschiedene Bes t immungen (etwa die , A l l g e m e i n e n Rahmenr icht l in ien für die G e w ä h r u n g von Förderun­
gen aus Bundesmit te ln" Amtsblatt der österreichischen Finanzverwal tung N r 136 /1977 oder das Forschungsförderungsgesetz: SttinhÖßei. 1992 S 73) untersagt 
werden s iehe Aiginger — Htttschenreiter ( 199! ) 

') In Zukunft (ab Inkrafttreten des EWR-Vertrags) werden auch die Beihi l fenregeln der EG dieser Tendenz gewisse G r e n z e n setzen da sie unter d e m Titel der For­
schungs- und Technologie förderung unspezi f i sche Invest i t ionstörderungen nicht zulassen 

") Relevant h ingegen waren betriebswirtschaftl iche Aspekte: Wirtschaftl ich erfolgreiche U n i e r n e h m e n konnten signifikant häufiger als andere auf e ingespielte For­
schungskooperat ionen verweisen 
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Die künftige Gestaltung von Föiderungen sollte die tat­
sächlichen Innovationshemmnisse, insbesondere in Klein-
und Mittelbetrieben, explizit beiücksichtigen Die Ergeb­
nisse der Studie sprechen hier unter1 andeiem für eine Ein­
beziehung des Bildungssystems in künftige Technologie-
fördeiungsprogramme und für eine Forcierung der Hu­
mankapitalbi ldung und Technologietransfer- und Bera­
tungsleistungen zu Lasten der traditionellen „Haidwaie-
förderung". 

Die Spannweite der im Rahmen der Studie analysierte 
Förderungsfälle reichte von riskanten innovativen Projek­
ten und Neugründungen bis zu Standard-Technologiean­
wendungen bzw von dei Grundlagenforschung bis zur 
Fertigungsübetleitung Theoretische Überlegungen wie 
praktische Erfahrungen legen eine Konzentrat ion der För­
derungsaktivitäten auf innovative „Cluster" wirtschaft­
licher Aktivitäten (siehe dazu Tichy, 1992, S. 37) und auf 
Projekte mit hohem Innovationsgehalt nahe Die Förde­
rung von Standard-Anwendungen mit geringer Wirkungs­
intensität hingegen sollte hintangehalten werden 
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